
VIII. Deutschen Bauernkongreß wurde die 
Perspektive unserer sozialistischen Land­
wirtschaft begründet und der Weg zur An­
wendung industriemäßiger Methoden zur 
Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit, zur Stei­
gerung der Erträge im Ackerbau und in der 
Viehwirtschaft gezeigt. Durch die Grund­
sätze des einheitlichen sozialistischen Bil­
dungswesens wird allen Bürgern die Per­
spektive unserer Volksbildung klar vor 
Augen geführt. Die weitere Entwicklung 
der sozialistischen Nationalkultur wurde auf 
der 2. Bitterfelder Konferenz gemeinsam 
mit den Schriftstellern, Künstlern und an­
deren Kulturschaffenden beraten. Gegen­
wärtig wird der Perspektivplan der Volks­
wirtschaft für die Jahre bis 1970 ausgearbei­
tet. Er wird noch im Verlaufe dieses Jahres 
zur öffentlichen Aussprache unterbreitet.
Die Perspektive der DDR ist somit klar. Sie 
ist durch das Programm und durch eine 
weit vorausschauende Konzeption für alle 
wichtigen Gebiete der Wirtschaft, Bildung 
und Kultur wissenschaftlich begründet. Die 
Ideologischen Kommissionen stehen vor der 
Aufgabe, diese Perspektive des umfassenden 
Aufbaus des Sozialismus jedem Werktätigen 
bewußt zu machen. Es handelt sich um eine 
gesicherte Perspektive, weil die Gesetz­
mäßigkeit der gesellschaftlichen Entwick­
lung den Sieg des Sozialismus erfordert und 
die Kräfte immer mehr wachsen, die dieser 
objektiven Notwendigkeit zum Durchbruch 
verhelfen.
Der Freundschaftsvertrag zwischen der DDR 
und der Sowjetunion gibt dieser Entwick­
lung einen festen Rückhalt. Ein Teilneh­
mer der Freundschaftsreise des Genossen 
W. Ulbricht durch die Sowjetunion, der Rek­
tor der TU Dresden, Professor Dr. Schwabe, 
schilderte, welchen Eindruck auf ihn das 
Tempo des Wohnungsbaus in Moskau, die 
stürmische Entwicklung in Sibirien, das ge­
waltige Rohstoff- und Energiepotential der 
Sowjetunion und vor allem die von der 
Richtigkeit der Ideen des Kommunismus 
überzeugten Menschen gemacht haben. Er 
sprach davon, daß die Entwicklung der 
Sowjetunion zum Kommunismus mit poten­
zierter Geschwindigkeit verlauft. Das ist ein 
sehr treffender Ausdruck. Es erfüllt uns mit 
fester Zuversicht, daß wir durch den 
Freundschaftsvertrag mit der Sowjetunion, 
diesem Land der wahrhaft unbegrenzten 
Möglichkeiten, verbunden sind. Durch die 
Zusammenarbeit auf wissenschaftlich-tech­
nischem, ökonomischem und geistig-kultu­

rellem Gebiet werden die Kräfte unserer 
Staaten und Völker weiter wachsen.
Wenn die Bürger der DDR in der Gewiß­
heit leben können, daß ihre Perspektive ge­
sichert ist, so steht vor der westdeutschen 
Bevölkerung die Frage, welchen Weg West­
deutschland gehen wird. Der Freundschafts­
vertrag zwischen der DDR und der Sowjet­
union hat deutlich gemacht, daß alle Politik, 
die darauf gerichtet ist, die DDR in irgend­
einer Form zu annektieren und den Herr­
schaftsbereich des Imperialismus wieder bis 
an die Oder auszudehnen, auf Illusionen 
beruht. Die Bonner Ultras und die mit ihnen 
verbundenen rechten SPD-Führer suchen 
ihre bankrotte Revanchepolitik fortzusetzen. 
Die Bonner Regierung verharrt stur auf 
ihrem Anspruch des Alleinvertretungsrech­
tes für Deutschland und auf der Nichtaner­
kennung der Existenz der DDR. Sie kann 
allerdings für sich in Anspruch nehmen, 
alleiniger Vertreter der Interessen des 
Monopolkapitals und einer revanchistischen 
Politik zu sein, aber niemals das Recht, im 
Namen des ganzen deutschen Volkes zu 
sprechen. Die Politik der Ultras hat in eine 
Sackgasse geführt. Die politische Alternative 
gegen die bankrotte Politik Adenauers, Er­
hards und der rechten SPD-Führer kann 
nur darin bestehen, daß sich die westdeut­
sche Bevölkerung Frieden und Sicherheit 
sowie das Selbstbestimmungsrecht im 
Kampf gegen Monopolkapital und Militaris­
mus erringt. Nur durch die Entspannung, 
die friedliche Koexistenz zwischen den bei­
den deutschen Staaten kann der Nachkriegs­
periode ein Ende bereitet und eine neue 
Vorkriegsperiode verhindert werden.
Wir stellen der Politik der offen revanchi­
stischen Kräfte und jener, die mit „ver­
feinerten“ Methoden die Bedingungen für 
das Vordringen des deutschen Imperialis­
mus schaffen wollen, unsere Perspektive 
des Friedens und der friedlichen Koexistenz 
entgegen. Doch bedeutet die Durchsetzung 
unserer Politik des Friedens und der Ent­
spannung, der friedlichen Koexistenz und 
der Verständigung zwischen den beiden 
deutschen Staaten, daß eine prinzipielle 
politisch-ideologische Auseinandersetzung 
über die Grundfragen des Klassenkampfes 
in Deutschland geführt und durch die Ar­
beit der Ideologischen Kommissionen und 
unserer Gesellschaftswissenschaftler ein 
Beitrag zur klassenmäßigen Erziehung der 
Arbeiterklasse und der anderen Werktätigen
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